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Historische Informationen über die Ukraine in Geschichte und Gegenwart 

 

 

Die Ukraine war fast 
nie in ihrer Ge-
schichte ein eigener 
Staat. 

Die Ukraine war vom 
14. bis zur Mitte des 17. 
Jahrhunderts Teil des 
(katholischen) König-
reichs Polen-Litauen. 

Der ukrainische Adel polo-
nisierte oder russifizierte 
sich zumeist – je nachdem, 
wer die Ukraine be-
herrschte. 

Es gibt in der Ukraine keinen 
Zusammenhang zwischen der 
gesprochenen Sprache und der 
Volkszugehörigkeit. 

Im Jahre 2001 waren von 
den gut 48 Millionen Ukra-
inern rund 78% Ukrainer 
und 17% Russen. 

1991 stimmten die 
Ukrainer mit einer 
Mehrheit von 90% 
für die staatliche Ei-
genständigkeit. 

1954 schenkte der sow-
jetische Parteichef 
Chruschtschow der Uk-
rainischen Sowjetre-
publik die Krim. 

In den Städten der Ukraine 
gab es nichtukrainische Be-
völkerungsmehrheiten, auf 
dem Land wohnten Ukrai-
ner. 
 

Ein nationales Selbstverständ-
nis der Ukrainer bildet sich ab 
dem 19. Jahrhundert heraus. Es 
stützte sich vor allem auf die uk-
rainische Sprache und Literatur. 

1994 gab die Ukraine die 
auf ihrem Territorium sta-
tionierten, ehemals sowje-
tischen Atomwaffen an 
Russland ab und erhielt 
dafür eine Bestandsgaran-
tie. 

Die Ukraine war im 
selben Maße wie 
Russland Opfer des 
NS-Angriffskrieges 
und Völkermordes 
im Osten. 
 

Der Kiewer Hetman 
Masepa verbündete 
sich Anfang des 18. 
Jahrhunderts mit dem 
Schwedenkönig Karl 
XII. gegen den russi-
schen Zaren Peter den 
Großen. 

Da sich die ukrainischen Eli-
ten den jeweiligen Herr-
scherethnien anpassten, 
war die ukrainische natio-
nale Identität bis ins 19. 
Jahrhundert kaum ausge-
prägt. 

Der Osten (Donbass) und der 
Süden der Ukraine (Schwarz-
meerküste) wurden im 19. Jahr-
hundert von Russland erschlos-
sen und ausgebaut. Diese Ge-
genden waren polyethnisch be-
siedelt und wurden „Neu-Russ-
land“ genannt.  

Nach dem Zusammen-
bruch Russlands im ersten 
Weltkrieg rief das ukraini-
sche Parlament 1918 die 
staatliche Unabhängigkeit 
aus. Aber bereits 1920 
wurde die Ukraine von 
den Bolschewisten ero-
bert. 

Der Schwerpunkt 
der ukrainischen Na-
tionalbewegung lag 
bis 1918 in den ös-
terreichisch be-
herrschten Gebieten 
der Westukraine. 

Der in Kiew herr-
schende Fürst Wladi-
mir/Wolodymyr nahm 
im 10. Jahrhundert das 
Christentum an. So ori-
entierte sich die Kiewer 
Rus in Richtung Byzanz 

Aufgrund ihrer Zugehörig-
keit zu Polen erreichten die 
Ukraine Einflüsse der Re-
naissance und der Reforma-
tion. Dies gilt für Russland 
nicht. 

1654 stellte sich der kosakische 
Staat (Hetmanat) auf dem Ge-
biet der heutigen Ukraine, der 
sich 1648 von Polen getrennt 
hatte, unter den Schutz des rus-
sischen Zaren. 

Die Kiewer Rus, ein loser 
Fürstenbund, der im 9. 
Jahrhundert von Norman-
nen gegründet wurde, um-
fasste Gebiete der heuti-
gen Länder Russland, 
Weißrussland und Ukra-
ine. 
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Die Sowjetherrschaft 
ist von wechselnden 
Konjunkturen der 
Russifizierung bzw. 
kultureller Eigen-
ständigkeit geprägt. 

Der sogenannte Eu-
romajdan 2014, eine 
politische Revolution in 
Kiew, war die Folge der 
Entscheidung der da-
maligen pro-russischen 
Regierung, ein Assoziie-
rungsabkommen mit 
der EU nicht zu unter-
zeichnen. 

Unter Stalin starben in einer 
Hungerkatastrophe in der 
Ukraine im Jahre 1932, zu 
der es infolge der Zwangs-
kollektivierung kam, rund 
drei Millionen Menschen 
(Holodomor). 

Die Westukraine (Galizien, Kar-
pato-Ukraine) gehörten bis 
1918 zu Österreich bzw. bis 
1945 zu Rumänien (Nord-Buko-
wina). Anschließend gehörten 
sie zu den westlichen Nachbar-
staaten der Ukraine. Diese Ter-
ritorien wurden erst 1940 (Bu-
kowina) bzw. 1945 sowjetisch. 

Bei den Wahlen in der Uk-
raine seit 1991 gewannen 
abwechselnd pro-russi-
sche und pro-westliche 
Parteien und Politiker. 

Die Ukraine ist de 
facto ein zweispra-
chiges Land (Ukrai-
nisch, Russisch). 

2014 annektierte Russ-
land durch militärische 
Gewalt die Krim und 
Teile des Donbass in 
der Ostukraine. 

Konfessionell ist der Wes-
ten der Ukraine griechisch-
katholisch, der Osten hinge-
gen vorwiegend russisch-
orthodox. 

Nach der Annexion der Krim 
2014 schlug die ukrainische Re-
gierung den Kurs einer stärke-
ren Westorientierung ein. Hier-
für gab es politische Mehrhei-
ten. 

Der derzeitige, frei ge-
wählte ukrainische Präsi-
dent hat sich im Wahl-
kampf für eine Mitglied-
schaft in EU und NATO 
ausgesprochen. 

Namhafte Vertreter 
des ukrainischen Na-
tionalismus wurden 
im 19. Jahrhundert 
vom Zarenregime 
verfolgt und inhaf-
tiert. 

Die Ukraine ist bis 
heute ein überwiegend 
agrarisch geprägtes 
Land. Namhafte Indust-
rie findet sich vor allem 
in der Ostukraine (Don-
bass). 

Die Krim, vormals tatari-
sches Herrschaftsgebiet, 
wurde 1783 von Russland 
erobert. 

In der Ukraine ist Ukrainisch die 
einzige Staatssprache. 

Nach einem Gesetz von 
2012 kann in der Ukraine 
eine Sprache regionale 
Amtssprache werden, 
wenn der Anteil der Mut-
tersprachler dieser Spra-
che zehn Prozent oder 
mehr der dortigen Bevöl-
kerung beträgt. 

Im Süden und Osten 
der Ukraine domi-
niert bis heute die 
russische Sprache. 
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Informationen aus: Andreas Kappeler, Die Ukraine – ein Land zwischen Ost und West. Informationen zur politischen Bildung aktuell 28/2015. 

 

Aufgaben:  

Teilt die Klasse zunächst in zwei Gruppen, die folgende Rollen einnehmen: 

• Gruppe 1 wünscht sich eine eigenständige Ukraine mit Westorientierung. 

• Gruppe 2 plädiert für eine Ukraine, die gemeinsam mit Russland für eine kulturelle und politische Eigenständigkeit und Distanz 

gegenüber Europa stehen soll. 

1. Entwerft eine Argumentation für die von euch eingenommene Position, die sich auf historische Argumente stützt, indem ihr dazu 

passende Informationen heraussucht und sie so kombiniert, dass ihr eure Position historisch begründen könnt. 

2. Tragt euch die Argumentationen vor und vergleicht die Ergebnisse. 

3. Nehmt Stellung zu den Ergebnissen. 

 


